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Aufgaben:
1. [AFB I] Zeige auf, welche Eigenschaften der Autor der Quelle dem englischen König zuschreibt.

2. [AFB II] Vergleiche die Darstellung Wilhelms in der vorliegenden Quelle mit den im Unterricht erarbeiteten Aufgaben und Handlungsspielräumen des Königs im Heiligen Römischen Reich.

3. [AFB III] Bewerte, ob der Beiname „der Große“ für Karl, „den Großen“  gerechtfertigt ist.
Der König ist tot! 

Die 1121 im Kloster Peterborough geschriebene Fassung der altenglischen „Angelsächsischen Chronik“ meldet den Tod König Wilhelms des Eroberers von England (am 9. September 1087) und fährt fort, in dem sie den Verstorbenen beschreibt:

[...] König Wilhelm, von dem wir reden, war ein sehr kluger Mann, sehr reich und würdevoller und stärker als alle seine Vorgänger. Er war milde zu den guten Menschen, die Gott liebten, und über alle Maßen streng zu den Menschen, die seinem Willen widersprachen. An derselben Stelle, wo ihm Gott gewährte, dass er [1066] England eroberte, baute er ein großes Münster, siedelte Mönche dort an und gab ihm reiche Güter. Zu seinen Zeiten wurde das große Münster in Canterbury gebaut [seit 1067] und sehr viele andere Kirchen in ganz England. Dieses Land war auch sehr reich an Mönchen, die ihr Leben nach Sankt Benedikts Regel führten. Und der Christenglaube war in seinen Tagen so angesehen, dass jedermann, zu welchem Stand er auch gehörte, ihn befolgen konnte, wenn er wollte. Er war auch sehr würdevoll. Dreimal jährlich trug er seinen Königshelm [...] Und dann umgaben ihn alle die reichen Männer von ganz England: Erzbischöfe und Bischöfe, Äbte und Grafen, Edle und Ritter.

Er war auch sehr streng und unerbittlich, dass niemand etwas gegen seinen Willen zu tun wagte. Er hielt Grafen in Fesseln, die gegen seinen Willen gehandelt hatten. Er nahm Bischöfen ihre Bistümer und Äbten ihre Abteien und legte Edle ins Gefängnis. Und schließlich schonte er seinen eigenen Bruder nicht, der Odo hieß. Der war ein sehr reicher Bischof in der Normandie – in Bayeux war sein Bischofssitz -  und der erste Mann nach dem König [...]

Unter anderen Dingen soll nicht der gute Friede vergessen werden, den er in diesem Land hegte, sodass ein Mann, der etwas bedeutete, unbehelligt mit ganz viel Gold am Leibe durch sein Reich reisen konnte. Und niemand wagte, einen anderen zu erschlagen, gleichgültig, wie viel Böses ihm der andere angetan hatte. [...]

Er war Herrscher über England und durchsuchte es in seiner Schläue so genau, dass es keine einzige Hufe innerhalb Englands gab, von der er nicht wusste, wer sie besaß und was sie wert war; und dann hielt er das schriftlich fest. [...]

Wahrlich, in seinen Zeiten hatten die Menschen große Mühsal und sehr viel Ungemach. Burgen ließ er bauen und arme Leute schwer bedrücken. Der König war gar streng und nahm von seinen Untertanen viele Mark in Gold und viele hundert Pfund in Silber. Das nahm er von seinem Volk nach Gewicht, mit viel Unrecht und wenig Bedürfnis. [...] Der allmächtige Gott schenke seiner Seele Barmherzigkeit und vergebe ihm seine Sünden.
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